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HERBERT ZWERGEL

CHANCEN VDER zu GLAUBEN ALS zu MENSCHSE IN*

"Wir Slale kKeine Christen', sie, (CPFISLOS ist MUTL His O11 gekommen.'
(ADIST edeute ın ihrer Ausaruckswelse Mensch; und der sprichwortliche
Satz, den ich nundertmal nabe wleder nolen horen, ist In ihrem UuN! ohl
nichts anderes als der USCIUC e1Nes Lrostlosen Minderwertigkeitskomplexes..
'Wir SiNd keine risten, KeINe Menschen, WIT gelten N1C| als Menschen,
SONdern als Tliere, als LAaSTLLiere Uund OCn geringer als Tlere UNGd ODO1ICwWEe-
SeN, die doch Inr treles, teuTtlisches der engelhartftes Dasein leben; ennn WIT
müssen UNSs der elt der CAristen Jenseits UuNseIes Horizonts unterwerfen,
ihre |_ast UNGd iIhren Widerspruch ertragen.‘ C 1STUS ist niıemals D1Ss Jer-
her gekommen, ebensowenilig WI1Ee die Zeit, die individuelle Seele, die OFT=
HUuNdg der das Band zwischen Ursache UNd Wirkung, wlie die ernun UNd
die Geschichte AbDer In dieses ustere LL_ and hne un UNd hne FTI5-
SUuNg, das be] MN1C| moralisch, sondern 1U irdisches |_e10 Ist, das ewl1g
den Dingen anhaftet, IsSt T 1SLUS N1C| herabgestiegen. T 1SLUS ist MUTLT H1Ss
O11 gekommen."
"Weder 1MOLGENS e1m UTDTIruUuC 2 Arbeit noch mittags In der Sonne ocCch
abends, WEeTINM S1Ie In langen, sSschwarzen Keihen mit en UNGd Ziegen e1M-
kehren ın die Häuser BeTg, unterbricht e1Ne Stimme das Schweigen der
Ercde179  HERBERT.A. ZWERGEL  CHANCEN DER HILFE ZUM GLAUBEN ALS HILFE ZUM MENSCHSEIN*  "'Wir sind keine Christen', sagen sie, 'Christus ist nur bis Eboli gekommen.'  Christ bedeutet in ihrer Ausdrucksweise Mensch; und der sprichwörtliche  Satz, den ich hundertmal habe wiederholen hören, ist in ihrem Munde wohl  nichts anderes als der Ausdruck eines trostlosen Minderwertigkeitskomplexes..  'Wir sind keine Christen, keine Menschen, wir gelten nicht als Menschen,  sondern als Tiere, als Lasttiere und noch geringer als Tiere und Koboldwe-  sen, die doch ihr freies, teuflisches oder engelhaftes Dasein leben; denn wir  müssen uns der Welt der Christen jenseits unseres Horizonts unterwerfen,  ihre Last und ihren Widerspruch ertragen.' ... Christus ist niemals bis hier-  her gekommen, ebensowenig wie die Zeit, die individuelle Seele, die Hoff-  nung oder das Band zwischen Ursache und Wirkung, wie die Vernunft und  die Geschichte  . Aber in dieses düstere Land ohne Sünde und ohne Erlö-  sung, wo das Übel nicht moralisch, sondern nur irdisches Leid ist, das ewig  den Dingen anhaftet, ist Christus nicht herabgestiegen. Christus ist nur bis  Eboli gekommen."  "Weder morgens beim Aufbruch zur Arbeit noch mittags in der Sonne noch  abends, wenn sie in langen, schwarzen Reihen mit Eseln und Ziegen heim-  kehren in die Häuser am Berg, unterbricht eine Stimme das Schweigen.der  Erde ... Die Bauern singen nicht."  "Eure Probleme sind nicht die unseren. Man lebt in Realitäten, die absolut  nicht ähnlich sind. Deswegen betrachte ich dieses Referat als Anlaß zu einem  Austauschen zwischen unserer Kirche in Brasilien, in Lateinamerika, und  Eurer Kirche hier in Deutschland. Das wichtigste Problem für uns ist nicht,  wie wir das Evangelium dem kritischen, aufgeklärten, säkularisierten Men-  schen. von heute verkünden. Hier in Europa spricht man sehr viel von Säku-  larisation; wir sprechen weniger darüber. Wir haben nicht so sehr dieses  Problem vor Augen, wenn es auch bei uns existiert. Aber es ist bei uns  nicht so wichtig wie bei Euch. Unsere Frage lautet eher: Wie wollen wir  das Evangelium dem Nichtmenschen_ verkünden? ... Gemeint sind die ausge-  beuteten, im Elend lebenden Menschen, die die Mehrheit unseres Kontinents  bilden ... Für Europa spielt im theologischen Denken der Nichtgläubige eine  sehr große Rolle. Es geht hier in besonderem Maße um die Religion. In  Lateinamerika dagegen geht es um den Nichtmenschen , um den Menschen,  der in seiner Würde verletzt ist."  "'Was euch nottut', sagte der Wilde, 'ist etwas mit Tränen. Zur Abwechs-  lung. Bei euch kostet nichts genug.'"  Was im Tagungsthema italienisch "Iniziazione Christiana" heißt, ist von mir  als "Chancen der Hilfe zum Glauben als Hilfe zum Menschsein" aufgegriffen  und von einigen Vorentscheidungen her interpretiert worden. Was in einem  Substantiv wie "Iniziazione" oder "Einführung", "Einübung" geschlossen vor  * Überarbeitete Fassung des Vortrags in Vigolo Vattaro 1984  1l C. Levi, Christus kam nur bis Eboli (dtv 1769), München 4l98\3, 5  2 ED 33  3 A. _ Lorscheider, Die soziale Dimension der Katechese, in: KatBl 106  (1981) 88-103, hier 89.  4 A. Huxley, Schöne neue Welt (engl. 1932; Fischer TB 26), F rankfurta  1984, 207.Die Bauern singen nicht."
"Eure oDleme sind NIC die UuNSeIeN. Man ebt In Realitäten, die absolut
NIC hnlich SiNd. Leswegen betrachte ich dieses Referat als nla einem
Austauschen zwischen UMNSEeTEeT Kırche In Brasilien, In Lateinamerika, und
Furer Kirche 1eTr In LDeutschland Las wichtigste Problem FUr UMNS ist NIC
wie WIT das E vangelium dem kritischen, aufgeklärten, sakularisierten Men-
schen Vorn eute verküunden. Hier In Ezuropa spricht [Ta sehr vie] VOT)} Saku-
larisation; WIT sprechen weniger arüber. Wir en N1IC| sehr dieses
Problem VOL Augen, WEeTNnNn uch Del UNMS existiert. ADer 1St bel UNMS
NIC wichtig WIe bel EFuch Unsere lautet eher: Wie wollen WIT
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euteten, Im en eDenden Menschen, die die enrnel| UNSEIES Kontinents
bilden FÜr uropa spielt Im theologischen Denken der Nichtgläubige iINe
sehr F'S geht Nler In Desonderem aße die eliglon. In
Lateinamerika dagegen geht den Nichtmenschen 3 den Menschen,
der In seiner UrT'|! verletz
'"Was ucn nottut', gtie der S, 'ist etwas muıt Tranen. Zur Abwechs-
1ung Beil uch Kostet nichts genug.'"
Was IM Tagungsthema italienisch "Inizlazlione CArCistiana" el 1Sst VOor MT
als "Chancen der ZU!I Glauben als zZU| Menschsein" aufgegriffen
und VO!  73 einigen Vorentscheidungen her interpretier woTrden. Was In einem
Substantiv wI1e Mniziazione" der "Einführung", "Einübung" geschlossen VOLC
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uge TI WITC In se1ınem Prozeßcharakter aufgedeckt Wer VO!  —_ "Chancen"

spricht, S1' Dositive Ansatzpunkte, elingen, jedoch auch moögliche CGe-

Tahrdungen; VOLI en eNtzliel SICH e1n eschenhen dem estlos systematisie-
renden Zugriff. Entsprechen signalisiert "Hılfe" die genuln MeNnNsSC  iche
rm der Unterstützun VO!  73 Werdendem, In welcher allein ahe Uund D
SLanz e1inemM Akt der Te1Nel ewahrt werden. Diese re1INel uchsta-
Jer SICH N1IC| abstrakt, 1St 1U AaUuUs den konkreten Bedingungen VOor Mensch-
se1n gewinnen. Die vorangestellten exie machen auf SOIC| unterschled-
A0 Situationen und Bedingungen aufmerksam. ber den Zusammenhang
VOorn Christsein und Menschsein hinaus machen S1e eutlich, daß die intendier-
Le "Hılfe Z u Menschsein" 1Ne SHUIATL1LONSS und kulturspezifische Aufgabe
ist, wobel die Situatlion der Bundesrepubli Deutschland 1n der Äußerung
des "Wiılde intensivsten an  Ing KUTZ, Tast sprachlos, verstummend.
Diese Situation e1Ner angesichts der weltweiten IMU' rechtens bezeichne-
ten Wohlstands- als Konsumgesellschaft WITC eshalb streiflichtartig befragt,
wobel zunächst en leiben muß, Was VOoO den situationsbezogenen F IN-
Ichten auf itallenische Verhältnisse, Desonders Im 16 auf das Nord-Sud-

Gefälle, übertragbar SE

ZAIT theologischen Grundposition
In der Jüdisch-christlichen Tradition, soweit sSie In den Tkunden des 1aU-
ens greitTbar ist, 1st Glaube die MmMensC  1C Antwort auf das Sich-Einlas-
S6717 CGottes auf den Menschen. Dieses Gottesverhältnis ZU Menschen ent-
faltet sich In einem geschichtlichen mrozeß, In den der Mensch In elingen
UNd Mißlingen eingebunden ist. LDer Prozef erhaält Kontinuitäa dadurch, daß
IM Interesse der Bewalt1igung VOT) Gegenwart VEIGaNgENE Qualifizierte YTan-
rungen er zahlend vergegenwärtig werden und AUSs dem erschlossenen
ebenshorizont gemeinsam gehandelt ird Diese Frzähl- als Lebensgemeiln-
schaft ist wichtig, da einzelne überfordert sind, für die Menschengeschichte
bedeutsame, meist uch unbequeme und dariıin edcdroNnNte Traditionen TÜr diese
Geschichte retten "Retten ist e]1 TÜr die Geschichte Gottes mit den
Menschen 1INe Kategorlie, In der beschlossen 1st ott 111 das e1] des
Menschen NIC In  erent seiNne weltlich-sozial-sittliche Situation

11l ber dieses eil selbst dort och schenken, der Mensch In
seinenm Machbarkeitswahrn scheitert und den 1NN Se1INeEeT Geschichte gefäahr-

Hier muUussen einige Hinweise genügen; vgl Zwergel, DIie e0o1l0gi-
sche Dimension der Religionspäadagoglk, In  ° RpB 1274985 D3  \

Vgl den atı Propheten H.-W Jüp_g ling. ; Ich bin ott keiner SONSt.
Annäherungen das Alte Testament, Urzburg 1981, bes 45-68
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det ott wi1ll SICH 1NSs pie bringen, insofern den Menschen wiıll [ )es-

nalb Kann der CAMIST "Einführung ıIn das Christentum“”" e der "Hilfe
ZUuUl Menschsein" Vorbel versuchen.

Umgekehrt kannn AUuUs der ZzUul Menschsein eigentliche Z U!I Jatis
ben werden, WT1 In dieses Helfen als mitmenschliches Handeln hiınelINver-
woben S1INd:! er zahlende Vermi}  Uung der Motive des eigenen andelns, FNE-

wurf kognitiver Horizonte IM gemeinsamen Ringen Situationsbewältigung,
gemeinsame {|rauer 1m Abschiednehmen VO  - Verlorenem, ber auch Zeit der

Stille, azu F eler und Fest als Begehen des Durchbrechens VOI  &. Zwangsstruk-
Lturen, ermöglicht AuUs der mitmenschlich erfahrenen ahe NO zuvorkommen-
den 1e Gottes.8
DIese Momente rzahlen, gemeinsam LeDen, Engagement und elassenheit,
offnung werden och vertie Im 1C| auftf Vermittlungsmöglichkeiten, W1e
S1e SIC| aus der Praxis Jesu, dem Ineinander VOor'r/ ort UnNd Pat, ergeben:
auf das Kleine, Unscheinbare achten (Gleichnisse); erzahlend auf den ande-
[67] eingehen, ihn seinem Ort abholen, Was Hinschauen und Hıiınhoren VOI-+-

aussetzt;9 einladen, NIC erzwingen, In Geduld UNG Wartenkönnen, In ert-

schätzung des eigenen Angebots und der Position des anderen; Appell, sich
auf das einzulassen, Was sich als Lebensmöglichkeit zeilgt, ergriffen werden

Kann, ber NIC| ergriffen werden muß, uch verfehlt: werden Kann; Chließ-
iIch Uund VOLI em solldarisches Handeln, auchn ın EFEINSLTa und KTISE.

Situationseinschätzung
DIie theologische Grundposition benennen, ist se1Ibst bereits e1Nn Schritt
auf dem Weg;, Vermittlungsmöglichkeiten des auDbDens zu suchen, WwITd
doch Ine adikal 1SC| orlentierte UNGd darin anthropologisch ausgerich-
tete Theologie UTC! mannigfache Kirchenstrukturen aCto ıIn age e
stellt. 1C| auf Bürokratisierung Uund Anonymitat der sozlalen FTrsSchei-

NUMNd KITC|  1chen Christentums ın der Bundesrepubli! Deutschland ist 1e$5
bereits reTtTienNn! untersucht‚l VOL em auch, Was die VerknüptTung VOT)

ZuUr Bedeutung dieses Zusammenhangs vgl uch E xeler Religilöse ET
ziehung als ZUL Menschwerdung, Munchen 19872

Vgl ZuULF vertiefenden Begründung auch etz 7 Glaube In eschich-
te und Gesellschaft. Studien einer praktischen Fundamentaltheologie,
Mainz 1978, Des Teil und IL,

Die menschliche Moglichkeiten freisetzende abe des Hinhörens in der
bundesrepublikanischen Kirche bel manchem mit LeitungsfTunktionen DBe-
Tauten [ 1UI spärlic ausgebildet verdeutlicht der Bischof Aloisio ardına
LOrscheider: WenNn [(Marn MUr Ine Stunde hingeht ich bleibe er zwel
bis Tel Tage bel ihnen und OTrTe ihnen ZEIN ı_ orscheider (s Anı  3 3), 101

10 Vgl. K Z Kaufmann Theologie In soziologischer Sic reiburg I
ders., Kırche begreifen. Analysen Uund Thesen ZuUuxI gesellschaftlichen Verfas-
SUMNg des Christentums, Treiburg 1979
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Kirche UNG Herrschaftsstrukturen ar1geht.l Geradcde IM 1C auf Letzte-
SS 1STt. M1C| abschaätzbar, wI1ie Kıirche In ihren S5Strukturen UNd AÄmtern MT
diesen Ambivalenzen UNd Selbstwidersprüchen längerfristi| umgehen wird,
nne darın welterhin den Tradierungschancen des istentums Im Wege
stehen diesem NIC| ausklammerbaren KONTLEXT zie dieser Beitrag auf
die Auswirkungen, die diese Situation In der Alltagswelt, Alltagswirklich-
keit der Menschen zeitigt, die sich selbst cChristlich-religiös MNeNnNnenN und ih-
L67] Glauben Dewahren und weiterzugeben suchen, DZW wl1ıe sich ıcch-
lich-christlicher Glaube eute e1nem von außen 5uchenden darstellt, OD darın
etwas VOT) ınlacden und ahe der Menschen ZUI USCTUC mMM
Bel dieser - ragerichtung WITC eacnten sein, dafß WIT Uuns ın einer ber-
gangssituation efinden, TUr die Hılfen Eesucht werden müssen. Die 1CUa-
LioNseinschätzung STE sehr Chnell In der Gefahr e1iNner Dramatisierung,
WEeTIN | 17a aurTr die Veränderungschancen VOor) nstitutionellen Momenten Uund
errTschaftsstrukturen reHl6!  lert, OLIaUuUs zugleic die GeTtTahr der megres-
S10N erwaächst. ES geht ber darum, aufTt der eNne der Alltagswirklichkeit,

konkreter Menschen, Einzelner, — amılien Uund Gruppen zwischen LDrama-
Lisierung und Regression —mroblempunkte UNGd In deren Bearbeltung
Chancen entwickeln, "yvon unten", ber die Menschen dem Glauben
seine Tradierungschancen ernalten

VV1SSCHSSUZ1010915CHE _ E1INSICHLENWissenssoziolo ische Binsichtan.
Laß die Weitergabe des christlichen auDens oTfensic|  lich oroblematisch
geworden ist, ang amı9 daß sich die Alltagswirklichkeit ıIn
modernen Gesellschaften gegenüber früheren Gesellschaftsformen geander
hat Diese Irklichkei der Alltagswe. "\WITO als Wirklichkeit hingenommen,
ber ihre einfache Prasenz hinaus Dedarf sie keiner zusatzlichen Verifizie-
FUuNG, Sie ist infach da als selbstverständliche, zwingende Faktizıtäat. Ich
weiß, daß S1ie WIT!  W[ ist.!'  15 Während In den traditionellen Gesellschaften
uch BegegnungsmöÖöglichkeiten (Feste, Kasualien, Sprechanlässe USW.) mit
der einen den Gesamtsinn verbürgenden UNGd unbestrittene! Sinndimension

11 Vgl EDertzZ,, Herrschaft In der Kirche Hierarchie, Tradition UNGd
Charisma IM 19 Jahrhundert, In Gabriel/F .X. Kaufmann (Hg.), Zur 50-
zlologie des Katholizismus, Mainz 1980 89-11
12 Vgl Ber el, Auf den Spuren der ge Die moderne Gesellschaft
und die ederentdeckung der Transzendenz (orig. 1969; FischerNiederentde  L, DEIYEL
Frankfurt Dl "Von der >Sozlologie, insbesondere der Wissenssoziologie,ann 1INe Befreiung ausgehen. Andere analytische Wissenschaften Defreien
Uuns VOI Ballast der Vergangenheit. Die Sozlologie efreit UunNns Von der yran-nel der Gegenwart. Wenn WIT UNSeTe Situation TSLT einmal soziologischsehen gelernt aben, oMmMmMmMm s1ie UNSs NIC| mehr wWIe eın unausweichliches
Schicksal vor." DIie Wissenssoziologie soll Jler NIC| insgesamt rekonstruilert
werden, ich ziehe sie als Problemindikator NZU

Ber er/T. LuCcCkmann Die gesellschaftliche Konstruktiol der 1Tk-
lichke 0I ssenssoziologie. Mit e1iNer Einleitung ZUL deut-
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egeben 9 hat sich diese Dimension eute Droblematisiert; unproble-
matisches Gegebensein ezieht sich me ist 1U auf das Z} Dbehandelnde

Nächstliegende ("firs things 1TS auf Zweckmäßigkeitsmotive und -
zeptwissen fUur moutineverrichtungen. Was Menschen FÜr WIT'|  1C halten,
eal Einsic|  igkeit und Plausibilität MenNsScC  ıcher Wirklichkeitsvorstellungen,
ang! davon ab, und wI1ie diese Vorstellungen gesellschaftlich abge-
STA UNd abgesichert S1Nd. FE infacher ausgedrückt Ursprünglic gewinnen
WT UNSESTITE Weltvorstellung VOorn anderen Menschen, UNG WeNn S1e UNMS plau-
S 1! 1st UNd Dleibt hauptsächlic deshalb, weil andere iInT. esthal-

13ten und S1Ee UNMS bestätigen."
Hier nNat sich TUr die Plausibilität der eligion als Gesamtsinn verbürgen-
der Dimension EnNtscheidendes geandert: Zufolge des: Pluralismus In der —

dernen Gesellschaft ist SChwer, "unter sich" bleiben, "ganz hbesonders
16Der Im religiösen Bereich" n einer Gesellschaft, die konträre Welten

OTffentlich auf dem ar'! Teilbietet, wercden FUr subjektive Wirklichkei Uund
Identität gewisse KONSeEQUeENZEN YeEZOgEN. L )as allgemeine GeTfunl TUr die
Relativita: er Welten nımMmmMT einschliel der eigenen, die subjektiv

F7als 1INe Welt, NIC als die elt angesehen wird." Was alltagsweltlich
erfahren WITd, annn amı NIC mehr unproblematisch aufT e1nen Gesamtsinn
hın befragt werden, da Religionen UNGd Wissenschaften In KOonkurrenz
zueinander stehen; "Konzeptlonen AA Stütze VOT) Sinnwelten" werden viel-
mehr zunehmend ZULT Domaäane VOT)] Eliten, deren Spezlalwissen Sich immerT
welilter VOIT) Wissen der Allgemeinheit entfv3rnt:.l  ö FÜr die subjektive icCk-
lichkeitsabsicherung edeute dies, daß neben der Routine, die die subjek-
tive Wirklichkeit der Alltagswe. garantiert, ZUI Bewältigung VOorT) KTISEN ın
Grenzsituationen eın ungebrochen Gesamtsinn verbürgendes Sinnsystem ZuUTI

Verfügung SCa Die Auswirkungen dieser Situation sind höchst ambivalent,
da die Alltagswirklichkei verhärtet und gefährdet wird.
1e| [NIan}n die 1INSI1IC| In die "wirklichkeitsstiftende aC| des Gesprächs'"  20
hiNzZUu Uund bedenkt, daß In den nivellierenden Tendenzen der Medien-'Kultur'

Ausgabe VOT)] Helmuth Plessner (orig 1966; Fischer Trank-
furt 62 26; val uch Schutz/T LUuCkmann, Strukturen der Lebens-
elt. Bd stw 284), FrankftTurt 1479 "schlich: egeben", "fraglos Tleben"
14 Vgl Berger/Luckmann (s. Anı  z 3R 30,
15 er  e (s. Anm p
16 EDa 557
17 Berger/Luckmann (S. Anm 132 184
18 Ebd 102, 1’2703
19 VYal eb|  Q 159

Ebd 164
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die die Wirklichkeit transzendierende F ahigkeit der >Sprache zunehmMeEeNd

eingeebnetL und amputiert WiTd, leg die KONSEQUENZ auf der and 1e

subjektive Wirklichkei VOlI  pa eLwas, das nıe besprochen wiTd, ang! allmaäah-
Ziıch al hinfallig werden." en der Sprachlosigkei SINd symbolische

Sinnwelten eute uch adurch geTahrdet, daß S1e weitgehend NIC| mehr
UTrC! Primaäarsozialisation gestutz S1Nd. Ea ber sekundarTe Sozlalisations-

"kein es Maß Identifikatio| verlangen UNG inhre nhalte
NIC| unausweichlich sind", SINC deren Effekte als subjektive Wirklichkeit
zerbrechlich UNd unzuverlässig."2 Dieser Plausibilitatsverlust stutzender
Sinnwelten nat annn erhebliche KONsSeEeQuUenNZEN, WEeTNMN sich angesichts De-
stimmter Erscheinungsformen Zweifel einstellen "/7Z usammen muit der Plau-
lbilitäatsstruktur werden gesellschaftliche Sanktionen wirklichkeits-
zersetzende Zweifel internalisiert und standig MEeU gesichert. Solange e1n
Mensch sich In e1Ner Plausibili  tsstruktur weiß, Tindet lächerlich,
WäaTın iImmer ihn subjektive Zweifel der entsprechenden Wirklichkei
uberkommen ES erubrig sich Tast 9 dafß diese Art VOor Auto-

eraple siıch AIs zunehmend schwieriger erweist, WT1 die Plausibilitaäats-
STTUKLUT UNG Jal iINre gesellschaftliche Matrix unzugänglicher WITd. [Dann
wird das L acheln CZWUNGEN, UNG sSe1INe Stelle T}} allmählich eın Dedenk-
liches Stirnrunzeln."

Alltagssituationen In kirchlich-christlichem Erfahrungskontext
- S ist wichtig, die wissenssoziologischen Einsichten ın ichtung eiNnerTr Ana-
lyse verlangern, In welcher die ambivalenten Auswirkungen der modernen
Lebenswelt aufgedeckt werden. S50 Chafft Pluralismus Freiraume, die Von

manchen In Dbewußterem en ausgefüllt werden, die enrhel ber unter-

leg den amı gegebenen nıvellierenden Tendenzen. DIies gilt in ahnlicher
Weise FÜr die unter schon angesprochenen Veräanderungen der Ttikula-
L10NS- und Erfahrungschancen als Glauben UTrC! Plausibilitätsdruc einer
Leistungs-, KONSUM-, F Te1lzelt- UunNd Mediengesellschaft. Aus diesem Komplex
soll unten jedoch [IUI eın eispie VOT) Nivellierun aufgezeigt werden

(Lebensalter), da RS ML wichtiger erscheint, IM 10 auf Veränderungs-
möglichkeiten ıIn der Vermittlung des aubens, der ZU!| Glauben als

Zum Menschsein, die kritische ichtung der Beschädigungen ZU-

nehmen, welche innerkirchlic| bedingt Sind und darın einem schmerzli-
cheren Plausibilitäatsverlust führen. e] annn allerdings Im 1C auf

271 Ebd vgl uch
EFbd 154; vgl 114, 158
Fbd. 166
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den HT: Verfügung stehenden Raum WIE uch IC auTt 116 umTassen-
de theoretische Durchdringung auf Teliter empirischer Basıls zunäachst 1U

erste Streiflichter aufT die aktuelle Situation gehen
Nivellierung der |_ ebensalter Am Standarcabild des Frwachsenen annn [a

die nıvellierenden Tendenzen als Wirkungen der allumfassenden F unktiona-

l1sierungsversuche MIt Affektneutralisierung der ErTahrung aufzeigen PF e

belitsdisziplin aßt keinen "Sinneswandel" Ke1N spontanes "Zwischenspiel"”
UNd KEeINe unproduktive Kontemplation Spontaneltat Uund GeTfunle gelten
als auszuschaltende FehlerqueHen den Jetz SLaT'! hbesetzten Freizeitbe-
reichen Teitet SICH die darın uch wahrgenommenen Dositiven MOGg-
liıchkeiten KOonNnsumdruck aQUS, der el vielen en zusätzlich einebnet H a-

tlonalisierung UNGd Technologisierung ach dem anpassenden, KTeatl-
VILCa vernichtenden Verhaltens erfaßt die Splelwelt der Kinder, während
sSICcCh mehr ETwachsene MmMIt FÜr KiNder gemachten F ernsehsendungen
die Zeit vertreiben DIies insgesamıt Einebnung der qualitati-
VET) ErTahrungs- UNGd Verhaltensdifferenz, 1e Unterschlede den |_ ebens-

moOglichkeiten UNG -erwartungen zwischen den L ebensaltern schwinden

nter Belbehaltung der sozlalen Lernorte gleichen sich die Erfahrungen
UNG spezifischen Bedürfnispositionen der verschliedenen Altersklassen
mehr a OTaus SICH uchn Beeinträchtigungen TUr die verschledenen |_ern-

formen (durch Nachahmung, Ident1ifikatlon, Modell) ergeben Wer die JE-
schaffenen F reirauUMe NIC| UTC! starke Motivatlonen den ıvellle-

rUNgSCTUCK sichern annn geräl Entwicklungen, denen EFnde oft
emotlonale IMU sozlale Isolierung UNG moralische Inkompetenz
stehen -S ST er bedeutsam, den verschledenen _ ebensaltern inhre Yfan-

LUMNQSTaUTTIE und Deutungsmuster zuzugestehen (Spielerisches, E xperiment
usloten, IM TT1IS5: Betreffenlassen, Abschiednehmen) und intergenera-
tionellen Austausch LebensmöÖöglichkeiten ZuUrLr Sprache kommen UNG erfanr-
Dar werden lassen Auchn fÜr CNrCISLiLICHeE Gemeinden qgilt 1IC auf
das er ast als fortschrittlich WEeTN (MNal uch das er den
Standards des FErwachsenselns subsumilert indem [T1Ial) sich alle uhe gibt
die aus dem F rwerbsleben Ausgeschiedenen wileder (IeUu aktıvlieren Ver-

geben wiTrd amı die Moöglichke1 das Akt1vıitats- und achbarkeitsdenken
der Erwachsenenwelt VOT) der Altersphase des L ebens her relativleren.
Denn die ErfTahrungen der En  ichkel individuellen ebens, VOor) Passivitat

Leiden, Krankheit und Too machen uch die Frwachsenen

Kade, Der FErwachsene als NnorPMALIVES el menschlicher Entwick-
lung, 1n ; Hessische‘.Bläatter für Volksbildung (1983) 270-278, 1ler D
P Ebd P
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1C auf die Weitergabe des auDens verdient die Situation der Eltern
Thoöhte Aufmerksamkeit, SIN sS1e doch, die In der Drimaren Sozlalisation
die Erfahrungs- Uund Sprechanlässe SCcCHhaTftien muüussen, amı das, Was

"Sozialisationseffekte" e1] NIC| brüchig UNGd gefahrdet bleibt ber den
allgemeinen Plausibilitäatsverlust VOT) eliglon hinaus el auf, daß
in der katholischen Kırche die L ebenswelt der eleute UNGd FE Itern 1U

höchst gebrochen In KITC  1chen Verlautbarungen auTtTterı Dies IMNa der KIr-
che F ernstehende NIC weiter tangieren, TUr gläubige Kirchenmitglieder
MAaC| Der die Situation höchst komplizier Uund M1C| MULI ognitiv d1S-
SONanNt Bel en Versuch In Familiaris Consortio Problemnähe erreichen,
Mufß e1ne zentrale AÄußerung WI1e die olgende De] den Betroffenen AbDwehr-
reaktionen NervorTrufen: "Indem sS1ie ANas Herz des Menschen auf besondere
Art Treimacht, UNd 'es größerer 1e' (SOLT und en Menschen eNt-
zundet!', DEZEUgL die Jungfräulichkeit, daß das e1cC Gottes UNd se1ine Ge-
rechtigkeilt die OStDaTre ist, welche verdient, jedem anderen, selbst
en ert VOIGeEZOCEN, ja als S10ZI0ET endqultiger ert esucht werden.
Deshalb hat die Kirche Im autTe ihrer Geschichte iImmer die Erhabenhel
dieses CNMarısmas ber das der FE he verteidigt, ben aufgrunı sSeiNner Qgarız
eigenartigen Verbindung muıt dem e1C| GOttes 1MM [Ta och hinzu,
dafß IN der gesamten Enzyklika der Familie TUr den FOr  estand der Kırche
In den Gemeinden fast alle PfTlichten auferlegt, ber 1Ur SeNr bescheidene
innerkirchliche Hechte 'von Den ach unten' dekretiert werden, oringt diese
IC spätestens hier den engaglerten r1ısten In on mit wichtigen
demokrTatisierenden und emanzipatorischen Tendenzen der Alltagswelt. DiIie
Glaubensposition, Im allgemeinen Plausibilitätsverlust VOT) eligion Ahnehin
geschwächt, WITC UTrC| Kkirchliche E IneNgung der Entscheidungsräume der
Fitern aUuC| Del der Empfängnisverhütung, Einschätzung der Sexualität) —

satzlıc gefährdet. E S darf NIC verwundern, daß diese kKognitiv-affektive
Dissonanz azZu Uhrt, miıt diesem roblemen schlichtweg "AaUSs dem 1TC|  J
en F eld" gehen UNGd uch ler Verstummen und sich In die Privat-
neit zurückzuziehen. |)as nat fÜür ewußter en sicher Dositive Auswirkun-
Jgen, Tür e1Ne Identifikation Mmut der Kirche als "Sozialisationsagent" ist 1es
jedoch negativ einzuschätzen, VOL en uch der Generalisierungs-
Tfekte, die die Offenheit gegenuber anderen KÜT'  enamtlichen AÄußerungen
ebenfalls beeinträchtigen.
FS IST. IM 1C auft die Tradierungschancen des Christentums eshalb nach-

76 Johannes Paul I Apostolisches Schreiben F amıllaris consortio ber die
ufgaben der christlichen Famıilıe In der elt Von eute9hg VOlI
Sekretarlat der LDeutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Aposto-
iIschen Stuhls 33 1 Z Hervorhebungen V OT MIrC.
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drücklich Tordern, daß die ı_ ebenswelt der F amilien, der Eltern UNG Lalen
In den lehramtlichen AÄußerungen aNgETMESSET aufgenommen WITd. DDIies annn

NIC durch e1n ehr KITIC|  1CHer Außerungen, UurCcC| eue veroracnete n

kenntnisse geschehen, sondern HITE UTC| e1n ErNnstne qualifizierter ET

Tahrung der einzelnen Lebensbereiche Vassallı Mat nlerT, In Antwort auTt
die rage R1coeurs ach dem Gleichnis ZUrLX Interpretation des Christlichen
einen wichtigen Hinwels egeben: A vermuten ist, Qaß die Verführung, die
VOT)] der Sicherstellung der anrheı UTC! die Wissenschaf‘: ausging, FÜr die

Treischwebende, auf ONkTEeie L ebenssituationen eingehende orm des GIiS10-
NISSeSs groß wurde. DEN Gleichnis armlich ist TUr den geschichtlichen
Wandel VOT)] ahrhneı empfindsamer als die issenschaft', uch SOZUSageN

Aunzuverlässiger als die kKodifizlerbare, quasi-rechtliche FOorm des Dogmas."
Wer NIC| MMUL r ragen tellen darf, SONdern uchn el se1nen verantworteten

LOSUNgen und leiıben darf, ohne mmer schon" auf vorgefertigte
Antworten stoßen, dürfte bereit seln, die gemachten Erfahrungen O6-
rade MIC| Drivat halten, sondern sS1e 1ın die Bewältigung VO  an Alltags- Uund
KTisensituationen einfließen lassen.

amı konnte uch die allse1ıts heobachtete Sprachlosigkeit In den Familien,
ın der sich die "Schweigespirale" der Offentlichkeit In die Privatsphäre der
Famiıilıe fortsc-zt:zt‚2 uberwunden werden. ES Oönnten Jene Sprechanlässe,
erankt F eler und F eSst,; Stille UNGd Gebet, Alltag und KT1ISE autT genommen
werden, Im esprac| die subjektive Wirklichkeit religiöser Erfahrungen

tützen UNGd VOL der Hinfälligkeit bewahren. Wie eiNne "Befreliung Zur

Sprache" uch ın welteren Lebensbereichen Glauben einen Erfahrungsbezug
Im Alltag vermitteln kKann, zeigen ber die Außerungen V Orn LOrscheider
hinaus uch die Erfahrungen Im SOloOtto "Wenn IM SO1l0tLO 1Ne Dadagogl-
sche Dimension erfolgreic!| ZU! Durchbruch gekommen ist, dann ISt die

Befreiung ZULFC Sprache bei den Arbeitern, Hausfrauen UNG e1NeTr großen Zanı!
einfacher Menschen."

In den Problembereichen sekundärer Sozialisation möchte ich OCn zwel
omplexe skizzieren:! Jugend und Religionsunterricht
Die Situation der Jugend wurde D1S OCR VOLI wenigen Jahren mIit den SE -

D7 Vassali, eliglon glaubwürdig. i )as Problem der Glaubwürdigkei
des Religiösen Del erstufenschülern, Zurich 1976 SPT 10), 147

Grom J Familie LerNOrt des aubens, in? 108 (1983)
100-112, bes 104fT; uch Editorial, 83

Vgl LLOrscheider (s. Anm.
[D} Chio 3 des auDens Die Korrelationsmethode In der

religiösen Erwachsenenbi  UunNg der Gegenwart, Zuürich 1975 (: SP T &X DE
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nannten Jugendreligionen verknüpft.- Diese hatten großen Zulauf, weil s1e

einemM emotionalen Defi1izit abzuhelfen und Identifikationsangebote, wl1e s1ie
In den Gro|  ırchen und Alltagserfahrungen fehlten, anzubieten schienen.
Bei naherem Hinsehen, dokumentier auch UTC| erichte VOT) "Aussteigern"',
zeigte sich, daß die emotionalen Strategien hauf 1g auf Veranderungen der

Persönlichkei In iIchtung auf Abhängigkeit Uund Kontrolle zielten, daß VOL

e1Nn eigenverantwortlicher Handlungsbereich M1IC| aufgebaut werden

konnte Ich nehme als 47 fÜr' die Sensibilität der Jugend: auf dem Gebiet
der Ehrlichkel: ıIn lebensrelevanten Bereichen, daß die Jugendreligionen ın

dem Moment Faszination verloren en UunNd UuCcCn als Top-Thema AUS den

Medien verschwunden sind, als sich auf Treliter Basis e1n Engagement TUr

Natur, Umwelt, VOIL em Der den Frlieden der Völker entwickelte Hier

vollzieht Ssich etwas VOorT) epochaler, vielleicht menschheitsgeschichtlicher He-

deutung, ın dessen elingen große Hoffnungen setzen sind: Durchbrechen

aNngesSONNENETI gesamtgesellschaftlicher Trends VOT Konsumorientierung,
Anonymitaät, Vermeilidung Dersönlicher Verantwortung UTC| Bürokratisierung
und organisatorische Problemverlagerung ach ben. Sta:  eSSE| ewußter

LeDenN, Konsumverzicht, ahe vVon Einzelnen und Gruppen, Aushandeln VOorn

Entscheldungen und Finstehen afUr, Bereitschaf Dersönlichem Einsatz,
auch |rauer und Fest, VOL em uch symbolische Darstellung des eNtwOTr-
fenen Hoffnungshor1izonts (Menschenkette, "Schwerter .Zu Pflugscharen"').
Hier werden Not und |_ eiden e1iner Situation NIC verdrängt, sonNndern 1n

der hermeneutischen Schlüsselsituation der LeiderTahrung UTC! Sensibilität
Uund anrheı eın ı ebensentwurf versucht. WAarTr en DesonNders GTruppen
ucn ihre Risiken Uund Sackgassen. ISt Der eshalb schon egitim, daß
amtskirchlicherseits diesen Bewegungen, die m Friedensgedanken zentrale
alt- UuNd neutestamentliche Traditionen aufnehmen, mit 1e1 Mißtrauen
und Verdächtigungen begegne wird? l ler keine entscheidende nde-

FUuNg ıIn der Einschätzung dieser L ebensversuche e1in, annn Dassieren,
dafß Kirche einen wichtigen Zeitpunkt Aaus alscher Ngs VOL Identitats-

bedrohung schlichtweg verschläft UNd eine Generation und mehr Ve1I-

lert, MUT weill diese VeTrSuCht, en entschleden selbst verantworten.

Bleibt abschließend och die Situation des Religionsunterrichts betrach-
ten, wobei die wissenssozlologische Analyse auf Momente aufmerksam

macht, In denen Plausibilität UNGd kognitive arnel! verloren gehen. Daß

Religionsunterricht als sekundärer Sozialisationsort MUT höchst rüchige
Effekte zeitigt, S1e| man Jäangst daran, daß e aum och KiTC  I1ches
en heranführt ber uch die kognitive Repräsentanz dessen, Was

Lebensmöglichkeiten und Wertvorstellungen ersSCc  1eljen möchte, ist. höchst
VerwoOITIeEeN. lele Heranwachsende sind ach 10 Jahren Religionsunterrich
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"nur OCn e1n InTormationschaos189  "nur noch ein Informationschaos ... Diese Bruchstücke bilden. aber. sicher  ]  keine kognitive Orientierungshilfe für eine christliche L.ebensgrs-stalt;ung."3  Im Interesse kognitiver Klarheit bedeutet dies: Verzicht auf die konfuse  Themenfülle, die nur Turbulenzen und keine Orientierung erzeugt; Reduk-  tion der Themen und wirklich ausgehaltene Konfrontation von jüdisch-christ-  licher Tradition und heutigem Leben, wobei im Interesse von Plausibilitäts-  gewinn auch die Strukturen der Kirche nicht tabuisiert werden dürfen; Akzep-  tieren einer Hierarchie der Wahrheiten, denn manchen Themen dient man  mehr, wenn man sie nicht traktiert. Insgesamt kann der kognitive Gehalt der  christlichen Botschaft, wie er in seiner Grundstruktur oben unter 1. aufge-  zeigt wurde, in seiner Bedeutung für die Bewältigung der Zukunft der Mensch-  heit gar nicht hoch genug eingeschätzt werden - kaum eine Zeit hätte die  Botschaft nötiger als die unsere. Kognitiver Gehalt heißt aber nicht Kate-  chismuswissen und Satzwahrheit, vielmehr Gleichnis, Erzählen, Erfahrung  und Handlungsspuren. Damit davon etwas in das Leben der Schüler hinein-  reicht, sind auch im Blick auf Religionsunterricht kirchliche und religions-  pädagogische Veränderungen«notwendig. Vassali hat dabei auch die Frage  nach den unvermeidlichen Kosten aufgeworflen3 , welche der Preis für eine  neue religiöse Identität sind. Hier soll nur die eine Konsequenz hervorgeho-  ben werden: "Es leuchtet ein, daß eine vielhundertjährige Gewohnheit, die  vom Vorrecht der Antwort nicht lassen kann, in Nöte gerät, wenn sie sich  auf Fragen einlassen soll, die ihre lehrhaften Antworten nicht mehr zu ver-  arbeiten vermag ... Es ist in diesem Sinn unumgänglich, den Antwortüber-  schuss der Lehre im Religionsunterricht soweit zu suspendieren, als er nicht  in die Plausibilität der ernstgenommenen Schülerfragen eingebracht werden  kann. Der Freimut, wegzulassen, was das Verständnis nicht nähren kann,  35  entspricht dem Vorgang des Wachstums.'  Die hier angesprochene kognitive 'Strategie' in Richtung chaosfreien iden-  titätsbezogenen Wissens verbürgt zwar selbst noch keine Identität, andere  Wege müssen dazu kommen; ablerrohne kognitive Klarheit verdirbt jede  andere Absicht des Religionsunterrichts, so daß keine Hilfe zum Mensch-  sein, schon gar nicht Hilfe zum Glauben ermöglicht wird.  5. Resümee  Christlicher Glaube wird Hilfe zum Menschsein als Hilfe zum Glauben weder  in Konfrontation noch in Anpassung an herrschende Trends der modernen  31 Grom. (s: Anm.. 28); 106.  32 Vgl. Vassali (s. Anm. 27), 161.  35 Eba 1928Diese Bruchstucke bılden Der Sicher
keine kKognitive Orientierungshilfe für 1INe Christliche L.ebensgrs-stalt;ung."3
Im Interesse KOQgnNItIver arnel| e0eute 1es! eTrzIiC| auTt die onTuse
ThemenrTülle, die 1U Turbulenzen und Keine Orlentierung erZeUgt; eduk-
LION der Themen und WIT|  1C| ausgehaltene KOonfrontation Von Jüdisch-christ-
licher Tradition und eutigem LeDen, wobel Im Interesse VOT! Plausibilitats-
gewinn uch die Strukturen der Kirche NIC tabuilisiert werden düurfen; ZeD-
Lieren einer Hierarchie der Wahrheiten, enn manchen Themen 1en [118a7)

mehr, WT [711aT7) S1e M1IC| traktiert Insgesamt annn der kognitive Gehnalt der
christlichen Botschaft, WI1Ie ın Se1INeTr Grundstruktur ben unter aufge-
zeig wurde, In Se1INeT Bedeutung für die Bewältigung der Zukunft der Mensch-
heit gar N1IC| Noch eingeschätzt werden aum ine Zeit die
Botschaft nötiger als die UNMNSSEIE KOognitiver Gehalt e1| ber MIC| Kate-
chismuswissen und Satzwahrheit, vielmehr Gleichnis, Trzaäahlen, Erfahrung
UunNd Handlungsspuren. amı davon eLwas In das der Schüler hinein-
reicht, SIN auch Im 1C auf Religionsunterricht kirchliche und religlions-
padagogische Veränderungensnotwendig. Vassali hat e] ucn die rage
ach den unvermeidlichen Kosten aufgeworf en3 welche der Preis TUr e1Ne
SeUuUue religiöse Identität S1Nd. Hier soll MUT die eine KONSEQUENZ hervorgeho-
Den werden: s euchte ein, daß INe vielhundertjährige Gewohnheit, die
VO! TEeC!| der Antwort NIC lassen kann, In ote gerät, WT S1e sich
auf - ragen einlassen soll, die ihre lehrhaften Antworten NIC| mehr VE -

arbeiten VEITNAQ189  "nur noch ein Informationschaos ... Diese Bruchstücke bilden. aber. sicher  ]  keine kognitive Orientierungshilfe für eine christliche L.ebensgrs-stalt;ung."3  Im Interesse kognitiver Klarheit bedeutet dies: Verzicht auf die konfuse  Themenfülle, die nur Turbulenzen und keine Orientierung erzeugt; Reduk-  tion der Themen und wirklich ausgehaltene Konfrontation von jüdisch-christ-  licher Tradition und heutigem Leben, wobei im Interesse von Plausibilitäts-  gewinn auch die Strukturen der Kirche nicht tabuisiert werden dürfen; Akzep-  tieren einer Hierarchie der Wahrheiten, denn manchen Themen dient man  mehr, wenn man sie nicht traktiert. Insgesamt kann der kognitive Gehalt der  christlichen Botschaft, wie er in seiner Grundstruktur oben unter 1. aufge-  zeigt wurde, in seiner Bedeutung für die Bewältigung der Zukunft der Mensch-  heit gar nicht hoch genug eingeschätzt werden - kaum eine Zeit hätte die  Botschaft nötiger als die unsere. Kognitiver Gehalt heißt aber nicht Kate-  chismuswissen und Satzwahrheit, vielmehr Gleichnis, Erzählen, Erfahrung  und Handlungsspuren. Damit davon etwas in das Leben der Schüler hinein-  reicht, sind auch im Blick auf Religionsunterricht kirchliche und religions-  pädagogische Veränderungen«notwendig. Vassali hat dabei auch die Frage  nach den unvermeidlichen Kosten aufgeworflen3 , welche der Preis für eine  neue religiöse Identität sind. Hier soll nur die eine Konsequenz hervorgeho-  ben werden: "Es leuchtet ein, daß eine vielhundertjährige Gewohnheit, die  vom Vorrecht der Antwort nicht lassen kann, in Nöte gerät, wenn sie sich  auf Fragen einlassen soll, die ihre lehrhaften Antworten nicht mehr zu ver-  arbeiten vermag ... Es ist in diesem Sinn unumgänglich, den Antwortüber-  schuss der Lehre im Religionsunterricht soweit zu suspendieren, als er nicht  in die Plausibilität der ernstgenommenen Schülerfragen eingebracht werden  kann. Der Freimut, wegzulassen, was das Verständnis nicht nähren kann,  35  entspricht dem Vorgang des Wachstums.'  Die hier angesprochene kognitive 'Strategie' in Richtung chaosfreien iden-  titätsbezogenen Wissens verbürgt zwar selbst noch keine Identität, andere  Wege müssen dazu kommen; ablerrohne kognitive Klarheit verdirbt jede  andere Absicht des Religionsunterrichts, so daß keine Hilfe zum Mensch-  sein, schon gar nicht Hilfe zum Glauben ermöglicht wird.  5. Resümee  Christlicher Glaube wird Hilfe zum Menschsein als Hilfe zum Glauben weder  in Konfrontation noch in Anpassung an herrschende Trends der modernen  31 Grom. (s: Anm.. 28); 106.  32 Vgl. Vassali (s. Anm. 27), 161.  35 Eba 1928ESs 1St In diesem 1NN unumgänglich, den Antwortüber-
SCHUSS der Te Im Religionsunterricht soOweit suspendieren, als N1IC
In die Plausibilitäat der ernstgenommenen Schülerfragen eingebracht werden
annn Der F reimut, wegzulassen, Was das Verständnis N1IC| näahren kann,
entspricht dem Vorgang des Wachstums."
Die ler angesprochene kognitive 'Strategie' ın ichtung chaosfreien iden-
titätsbezogenen 1SSeNns V  Urg ZWaTLl selbst och keine Identität, andere
Wege müssen azu kommen; aber!) hne kognitive arne! Verdir! ede
andere Absicht des Religionsunterrichts, daß keine ZU!I Mensch-
sein, schon Yal NIC z ul Glauben ermöglicht WITd.

Resümee

Christlicher Glaube WIrd Z Ul Menschsein als ZUl Glauben weder
ın Konfrontation ocCch ın Anpassung herrschende Trends der modernen

31 Cra (s Anm. 28), 106

Vgl Vassal] (S. Anm. 272 161
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Gesellschaft ermöglichen. Was esucht wird, ist eine UE Plausibilität,
welche IM Alltag Erfahrungschancen UNG Sprechanlässe Tindet UunNd selbst
ber diesen Alltag hinausweist. Las SEeLZ VOIaus Glaubwürdigkei der
Kırche ach innen, meduzlerung KOgnNILIver Dissonanzen, Erfahrungsbezug
Uund ErNsStENeANMEN der Lebenswelt SOWwle daraus erwachsende Entscheldungs-
kompetenzen, Kirchenstrukturen als Dienst- UNd NIC| als Herrschaftfts-
strukturen (gegen Hackebeilmethoden!) WOo 1es ernsthaft Versucht WITrd,
annn sSich 1Ne innerkirchliche, uch innerchristliche Plausibilität eNt-
wickeln, die, weil NIC ın Inrcer Binnenstruktur geschwacht, die Konkurrenz-
s1ituation auf dem ar der Meinungen UunNd LebensentwüurTe bewältigen
Kann, dafß S1ie Im Tfenen Dialog den Dienst Menschsein als möglichen
Weg ZUu Glauben erbringen ann.

Prof. [r Herbert Zwergel
Wegmannstr.
5500 Kassel


